
machen“, erzählt Glados. Das
Schwedenhaus soll zudem viele
Jahre lang genutzt werden. Zurzeit
gehören 70 Kinder und Jugendliche
zwischen sieben und 22 Jahren zu
dem Stamm.

Schon jetzt treffen sich die älte-
ren Mitglieder der Gemeinschaft re-
gelmäßig in ihrem etwa 200 Quad-
ratmeter großen Schwedenhaus –
vor allem freitags und samstags: Ge-
meinsam wird hier gesägt, ge-
schraubt und gehämmert. „Jeder
bringt sich auf irgendeine Art und
Weise mit ein“, sagt Glados. Die Ju-
gendlichen sollen ihm zufolge eine
enge Verbindung zu dem Vereins-
heim aufbauen und auch lernen,
Verantwortung für ein Projekt zu
übernehmen.

Vor allem beim Gießen der Be-
tonwände und beim Einbauen der
Fenster haben die Jugendlichen mit
angepackt.Dabeibekamensieviele

RatschlägevonMitgliederndesFör-
dervereins. „Dort sind alle Hand-
werke vertreten“, sagt Glados. „Das
ist ein Schlüssel dazu, dass das Gan-
ze funktioniert.“ Mit der Hilfe eines
Zimmermanns, eines Elektrikers
und eines Tischlermeisters werden
unter anderem zwei Aufenthalts-

räume, eine große Küche, Dusch-
räume und Zimmer für die Grup-
penleiter fertiggestellt. Außerdem
wollendiePfadfinderdasFlachdach
des Altbaus durch ein spitzes Zie-
geldach ersetzen.

Die Kinder und Jugendlichen
freuen sich sehr auf ihr Schweden-

haus – und über die Anerkennung
durch die Spendenwette:„Die Pfad-
finder müssen gefördert werden,
weil wir ein cooler Verein sind“,
meint Lea-Sophie (17).

Jugend baut für Jugend: Die Pfadfinder packen mit an, damit ihr Schwedenhaus möglichst bald fertig wird. FOTOS: MORAS

Schuhstraße:
Grüne gegen
SPD-Kurs
Parteivorstand will
Verkehr verringern

Hildesheim. Die Grünen fühlen
sich inderDebatteüberMaßnah-
men gegen die Stickoxid-Belas-
tung in der Schuhstraße missver-
standen:SeineFraktionwolleauf
keinen Fall eine Umweltzone,
betont Vorsitzender Ulrich Räbi-
ger. Die Grünen hatten diese Va-
riante im Rahmen einer Anfrage
an die Verwaltung zu deren Plä-
nen zwar im „Extremfall“ be-
nannt. Doch dabei sei es nur da-
rum gegangen aufzuzeigen, was
in Hildesheim drohen könnte,
wenn es keine andere Lösungen
gebe, sagte Räbiger der HAZ.

Er halte eine Umweltzone
vielmehr für schädlich für den
Handel. Außerdem bestrafe das
damit einhergehende Fahrver-
bot die Falschen: „Das sind all je-
ne, die im guten Glauben einen
Diesel gekauft haben und auf
den Betrug bei den Abgaswerten
reingefallen sind.“

Dass die SPD als eigentlicher
Partner der Grünen andere Ideen
in Sachen Stickoxid-Bekämp-
fung als diese haben, hat Räbiger
zur Kenntniss genommen. „Wir
werden am Montag darüber re-
den und eine Linie für den Stadt-
entwicklungsausschuss am Mitt-
woch abstimmen“, kündigte der
Grüne an. Diese haben sich für
eine Einbahnstraße starkge-
macht, die SPD will lieber den
Verkehr durch andere Ampel-
schaltungen und Zufahrtsbe-
schränkungen flüssiger machen.

Beim Ortsvorstand der Grü-
nen sind Hansens Pläne nicht gut
angekommen: Die Parteispitze
findet sie und ähnliche Vorschlä-
ge der Verwaltung kontrapro-
duktiv. „Nur Lösungen, die den
Verkehrverringern,bringeneine
wirksame Schadstoffentlas-
tung“, heißt es in einer Presse-
mitteilung. Die Stadt müsse end-
lich die Vorschläge aus dem Ver-
kehrskonzept umsetzen. Sie zie-
len darauf, den Durchgangsver-
kehr zu reduzieren.

„Wer nun wieder auf Schika-
nen gegen Radfahrer und Fuß-
gänger setzt, um den Verkehr zu
beschleunigen, führt die ge-
scheiterte Verkehrspolitik der
letzten Jahrzehnte fort“, moniert
Vorstandssprecherin Kathrin
Vornkahl. Dabei habe dieser
Kurszu denhohenSchadstoffbe-
lastungen geführt. Eine Be-
schleunigung des Verkehrs füh-
re zu noch mehr Verkehr: „Das ist
der Versuch, Feuer mit Benzin zu
löschen.“

Die Stadt müsse statt dessen
Radfahrer, Fußgänger und den
ÖPNV stärken, fordert der Grü-
nen-Vorstand. Wenn immer
mehr Menschen es als attraktiv
und sicher empfänden, sich ohne
Auto zu bewegen, entlaste dies
die Verkehrslage und mindere
der Schadstoffbelastung. Hildes-
heim müsse neue Wege be-
schreiten–ganzso,wieesandere
Städte bereits getan hätten. br

Arztvortrag
zum Thema
Rauchen

Hildesheim. Helmut Schmidt ließ
sich bis zu seinem Tod das Rau-
chen nicht verbieten. Der Alt-
kanzler wurdezwar uralt, das än-
dert aber nichts daran, dass Ni-
kotinsucht höchst gefährlich ist.
Der Rauchkultur widmet sich
deshalb ein Arztvortrag am
Dienstag, 30. Mai, um 18.30 Uhr
im Konferenzraum des Helios-
Klinikums.

Während Schmidt noch zum
Glimmstängel griff, geht der
Trend heute zu E-Zigarette oder
E-Shisha. Aus medizinischer
Sicht sind diese Produkte nicht
wenigerbedenklich.Dr.Andreas
Pfeiffer, Chefarzt der Klinik für
Thoraxchirurgie, wird in seinem
Vortrag auch darauf eingehen.
Der Eintritt ist kostenlos, eine
Anmeldung nicht erforderlich.
Veranstalter sind das Klinikum
und die Volkshochschule. ha

Geburtstag feiern und
andere beschenken: Das
steckt hinter der Aktion
der Hildesheimer Spen-
denwette. Der Lions-
Club Hildesheim-Ma-
rienburg feiert in die-
sem Jahr seinen 50. Ge-
burtstag und wettet,
dass er es schafft, bis
zum 3. Juni 50 000

Euro an Spenden einzu-
sammeln. Sind sie er-
folgreich, verteilen sie
die Summe auf fünf Pro-
jekte – jeweils 10 000
Euro für jeden. Spen-
denempfänger sind: Das
Wildgatter, das Malte-
ser-Medimobil für Ob-
dachlose, die Reitthera-
pie in der Heimstatt Rö-

derhof, die Pfadfinder
Diekholzen sowie die
Flüchtlingshilfe Flux.
Wer mithelfen will, dass
die Wette gewonnen
wird, geht auf die Inter-
netseite www.hildes-
heimer-spendenwet-
te.de. Wer nur spenden
will: DE78 2598 0027
0603 2722 01. ski

DieWette des Lions Clubs Hildesheim-Marienburg
Aktueller Spendenstand

50.000 €

43.462 €

Den aktuellen Spendenstand
sehen Sie auch jederzeit unter
www.hildesheimer-
allgemeine.de/spendenwette

„Wir haben hier jeden Stein angefasst“
Die Pfadfinder bauen ein Schwedenhaus: Für die Holzfassade hoffen sie auf die Spendenwette

Diekholzen. Alle paar Jahre zelten
die Pfadfinder aus Diekholzen im
Wald in der Nähe der schwedischen
Stadt Borås. „Dort haben wir die
Schwedenhäuser lieben gelernt“,
sagt Christoph Glados. Deshalb ent-
schieden sich die Pfadfinder nach
Angaben des Vorsitzenden des För-
dervereins dafür, ihr neues Vereins-
heim mit rotem Holz zu vertäfeln.
„Das macht eine warme, gemütli-
che Atmosphäre“, meint Glados.
Schon 2013 haben die Jugendlichen
und ihre Betreuer im Hildesheimer
Wald in Eigenarbeit mit dem Bau
des Schwedenhauses begonnen.
Sie haben ein Gebäude aus dem
Jahr 1930 umgerüstet und um einen
Neubau erweitert.

„Wir haben hier jeden Stein an-
gefasst“, betont Alexander Höve-
ling, der Vorsitzende des Stammes
Sankt Jakobus der Deutschen Pfad-
finderschaft Sankt Georg. Der Roh-
baustehtmittlerweile.DochdenOr-
ganisatoren geht langsam das Geld
aus. Etwa 150000 Euro planten sie
vor Baubeginn ein. Durch Änderun-
gen im Baurecht und Kostensteige-
rungen reicht das Geld jedoch nicht
mehr aus. Deshalb hoffen die Pfad-
finder jetzt auf den Erfolg der Hil-
desheimer Spendenwette des Lions
Clubs Hildesheim-Marienburg.

Ende des kommenden Jahres soll
der Bau nach Angaben von Glados
nachPlanabgeschlossensein.Ohne
die Spendenwette würde er sich je-
doch massiv verzögern. Von dem
möglichen Erlös sollen die Isolie-
rung und die Gestaltung der Holz-
fassade bezahlt werden. „Wir wol-
len das möglichst energieeffizient

Von Rebecca Hürter

Die Pfadfinder wollen auch auf den
Altbau (links) ein spitz zulaufendes
Ziegeldach bauen.

Drei Wochen, 186
Klassen, 40000 Euro
Stadt analysiert Lebenslage von Kindern und
Jugendlichen in den einzelnen Vierteln

Hildesheim.Wie geht es den Kindern
und Jugendlichen in ihren Stadttei-
len? Was kann für sie noch verbes-
sert werden? Diesen Fragen will die
Stadt sich mit dem Programm
„Communities That Care“ – kurz
CTC – annehmen.

CTC ist in den USA entwickelt
worden und wird weltweit umge-
setzt. Aus rund 30 Jahren Forschung
haben die Wissenschaftler der Soci-
al Development Research Group
zum einen Risiko- und zum anderen
Schutzfaktoren herausgearbeitet,
die sich auf das Verhalten von Kin-
dern und Jugendlichen auswirken.
Welche das in der Kommune im ein-
zelnen sind, soll eine Umfrage he-
rausfinden.

Innerhalb von drei Wochen, vom
1. bis 21. Juni, werden die Klassen-
stufen 6,8und 10 aller Hildesheimer
Schulen befragt – insgesamt 186
Klassen. Die Schüler bleiben dabei
anonym, die Teilnahme ist freiwil-
lig. In dem Fragebogen geht es bei-
spielsweise darum, ob die Eltern
arbeitslos sind, welche Erfahrungen
die Schüler mit Cybermobbing ge-
macht haben, was in ihrem Umfeld
als cool gilt, ihre Einstellung gegen-
über Ausländern, Drogen- und Al-
koholkonsum und ob das eigene
Wohnviertelgefällt odernicht.Auch
das Verhältnis zu den Eltern spielt
eine Rolle. Insgesamt müssen die
Schüler mehr als 50 Fragen beant-
worten – in einer Schulstunde zu
schaffen. Die Kinder und Jugendli-
chen machen dies allein.

„Wir werten nicht nach Schulen,
sondern nach Stadtteilen aus“, sag-

te Frank Auracher vom Stadtteilbü-
ro Nordstadt bei der Vorstellung der
Untersuchung. Natürlich gebe es
auch die schulbezogenen Daten, es
soll aber gezielt um Gebietsprofile
gehen, zumal die Schüler natürlich
auch nicht zwangsläufig eine Schu-
le vor der Haustür besuchen. Sind
die Daten erst einmal gesammelt,
geht es an die Auswertung. Die hat
zum Ziel, eine begrenzte Anzahl an
Risiko- und Schutzfaktoren heraus-
zufiltern, für die es im nächsten
Schritt Lösungsansätze zu finden
gilt.

In erster Linie geht es um Präven-
tion. So sollen Probleme wie Mob-
bing, Gewalt, Teenagerschwanger-
schaften oder Drogenmissbrauch
angegangen werden. Deswegen
gehört neben dem Job Center unter
anderem auch der Präventionsrat zu
den Beteiligten. „Wir wollen die
Vernetzung voranbringen“, so Mal-
te Spitzer, Dezernent für Jugend,
Soziales, Schulen und Sport.

Landesweit werden bereits seit
2013 in Niedersachsen alle zwei
Jahre repräsentative Schülerbefra-
gungendurchgeführt,mitdenendie
Ergebnisse des Hildesheimer CTC
verglichen werden können.

Für die Untersuchung stellt der
niedersächsische Präventionsrat
40000 Euro zur Verfügung. Der ers-
te Stadtteil, der von den Ergebnis-
sen profitieren könnte, ist die Nord-
stadt – zunächst sollen für diesen
Stadtteil Maßnahmen entwickelt
werden, die die Risikofaktoren ab-
bauen könnten. „Die Erfolge wer-
den sich aber wohl erst nach 10 bis
15 Jahren messen lassen“, sagte
Spitzer.

Von Celia Borm

Du hast die Wahl!
Jetzt A1 „Urban Style“ inkl. Add On sichern.

◆ Lackierung: brillantschwarz
◆ Bluetooth-Schnittstelle
◆ Klimaautomatik
◆ Xenon plus

159 €1 / Monat
inklusive Überführung

Hauspreis 20.666,00 €
Anzahlung 2.888,00 €
Nettodarlehnsbetrag 18.000,00 €
Gesamtbetrag 18.878,50 €
Laufzeit 36 Monate

Fahrleistung 10.000 km
Sollzins (gebunden) p.a. 1,88 %
effektiver Jahreszins 1,90 %
Schlussrate 12.902,50 €
36 monatliche Finanzierungsraten à 159,00 €

Kraftstoffverbrauch in l/100km: innerorts 5,2, außerorts 3,8, kombiniert 4,3,
CO2-Emissionen kombiniert: 98 g/km.

◆ LED-Heckleuchten
◆ S-Dachkantenspoiler
◆ S-Line Exterieurpaket
◆ Audi Sound System

◆ Sitzheizung
◆ Einparkhilfe
◆ Audi music interface
◆ 17“ 5-Arm Aluräder

1Ein Finanzierungsangebot der Audi Bank, Zweigniederlassung der
Volkswagen Bank GmbH, Gifhorner Straße 57, 38112 Braunschweig,
für die wir als ungebundener Vermittler gemeinsam mit dem Kunden
die für die Finanzierung nötigen Vertragsunterlagen zusammenstellen.
Bonität vorausgesetzt. Abgebildete Sonderausstattungen sind im
Angebot nicht unbedingt berücksichtigt. Alle Angaben basieren auf
den Merkmalen des deutschen Marktes.

Audi A1 Sportback urban style 1.0 TFSI 70 kW (95 PS) 5-Gang

sty sc en n s grat s azu e ommen. e n
Wochenende am Meer, Eventcooking, V.I.P. Training, ...

Nur

Mehr Info‘s unter UrbanStyleA1.dost.de

d On sicher

Dost Automobile GmbH
Porschestraße 1 . 31135 Hildesheim
Telefon: 05121 507-0 . www.dost.de
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